


Daur)
Gbräfl.rom hHagensehen







Neu erfundene

Goltz-Knlage,
als eine Frucht des neu erfundenen

Fockerbau-ratzels.
Das iſt:

Ein nach dem beygefugten Kupffer-Stich
gerichteter

proſpectiviſcher Entwurff
und Anzeige:

Wie auf einem alſo cultivirten Acker ein Wald oder
Buſch von Oberund Unter-Holtz von der beſten Art des Jtaliani
niſchen Holtzes, in Zeit von 25 Jahren aus Saamen, eben ſo ge
ſchwind, als ſonſt in ioo Jahren durch den gemeinen Anflug, und
zwar nicht allein gantz ohne Verluſt des Getraides, ſondern auch
noch dazu mit Vermehrung deſſelben, und durch dieſes hinwie—
derum zu mehrerm und beſſerm Wachsthum des jungen Holtzes,
alſo angeleget und herzu gezogen werden konne, daß ſich der
Acker nebſt der Anlage in 6 Jahren nicht allein reichlich wieder

bezahle, ſondern auch von ſolcher Zeit an und fort fur fort wohl vier
mahl ſo hoch als Getraide verintereßire.

Dieſes alles
durch vernunfftige Begriffe und Berechnungen ſpecifice,

klar und deutlich dargethan, und nach denen bezeichneten
Mummern und Buchſtaben beſchrieben und erklaret.

Leipzig,
zu finden in der Großiſchen Handlung, 1745.
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As )oi 89 3Deutliche Beſchreibung und Erklarung des Kupffers.

Num. J
SMuß der Acker nach dem Grund und Abriß des Ackerbau-Ra
—d tzels alſo vorgerichtet und cultiviret worden ſeyn, daß er nunmeh
ro bloß und allein im Kornbau, wenigſtens um ein Drittheil verbeſſert
wird, anderer Geſtalt zwar wohl auch Holtz anzubauen iſt, aber lange
nicht mit dem Nutzen, wie durch jenes: da denn auf dieſem alſo vorge
richtetem Acker iede Breite von denen Acker-Rucken 45 Fuß in ſich
halt, davon aber z Fuß zu einer Rabatte, worauf die Baume zu ſtehen
kommen, und 2 Fuß zu denen Wegen oder Furchen zu beyden Seiten,
mithin in allem 5 Fuß, das iſt der gte Theil dieſer Breiten abgehen, daß
alſo ieder Rucken 40 Fuß breit bleibet, und darneben auf der Rabatte
inzwiſchen allerhand Kohl:Krauter fur Menſchen und Vieh erzeuget,
und dadurch das Erdreich ſo wohl locker, als auch im Dunger zu meh
rerm Wachsthum der Baume erhalten wird.

Num. 2. Sind die Rabatten, worauf die Stand-Baume, deren 14
Stuck auf ieder Reihe, und alſo auf 7 Reihen 9r an der Zahlſtehen,
welche 3 Ruthen weit aus einander gepflantzet werden, wo

Num. 3. Die 2 OverRabatten mit dazu gerechnet ſind. Dieſe ſind
zu dem Ende alſo angeleget, auf daß, wann etwa ein Acker zwiſchen an
dern FeldNachbarn eingeſchloſſen lege, man, weiln ſonſt nicht umzukeh
ren ware, auf ſeinem eigenen Acker umwenden, und zuletzt ein Abgewen
de machen konne. NB hier leidet das Verſprechen, aus Saamen tc.
einen kleinen Abfall, und muß man, um Zeit zu gewinnen, eine Ausgabe
zu denen HauptBaumen machen, welche ſich aber auch bald wieder
findet, wie weiter unten die Rechnung zeiget.

Sub lit. A) iſt zwiſchen zweyen StandBaumen, MaulberBaum
Saamen geſaet, und kan dieſes ſaen alle Jahre geſchehen, weiln ſolche
auch alle Jahre weggenommen und verpflantzet werden muſſen. Es
muß aber hierzu recht gut und klar Erdreich ſeyn; das Saen aber muß
medio Aprilis geſchehen, wie denn dieſe ſchon das erſte Jahr mit bepflan
zet werden konnen, wie zu nachſt ſub B angezeiget worden. Es muſſen
aber die jungen Maulbeer-Baumgen i Fuß weit aus einander verpflan
zet werden, und obwohl nur i5 Stuck bemercket worden, ſo ſollen ie
doch ihrer 45 ſeyn, immaſſen wegen Enge des Raumes, z auf einen
Fuß gerechnet ſeyn. Dieſe werden in Zeit von 6 Jahren zum wei
tern Verſetzen zugezogen, und iſt zu deren Verpflantzung das Fruhjahr
am beagvemſten, und verfahret man im ubrigen damit, wie mit dem Kraut
Pflantzen ſtecken.

A2 q) Stellet



4 Ss )o( 89Stellet eine zierliche Hecke vor, welche allen andern Hecken dar
um vorgehet, weiln 1) ſolche vor allen auch am geſchwindeſten wachſet,

2) auch am dichteſten, und 3) von keiner Raupe angeruhret wird, folg
lich 4) vor allem andern Holtz bis in ſpaten Herbſt beſtandig grun blei—
bet, wo der Einwurff: das auch ſolche ſpater ausſchlagen nichts heiſ—
ſet, indem es uber ibis 2 Wochen nicht iſt, und nimmt man den Jrr
thum von ſchwartzen gepfropften her; wie denn uberhaupt gewiß iſt,
daß aus Saamen, wenn er auch von anderer Art Holtz iſt, geſchwin
der, dichter, und zierlicher eine Hecke anzulegen iſt, als durch Stamme

aus denen Waldern, wo durch das Ausrotten dieſer und læſion ande—
rer Wurtzeln, viel Schaden in Waldern geſchiehet, und doch beſtandige
Lucken bleiben.

D) Jſt der Saamen oder die Maronen, welche zum Ober-Holtz,
oder 2) die Zeller-Nuſſe, beſonders die gronen runden, zum Unter-Holtz
zu ſtecken und anzuzienen ſind. Dieſes Holtz hat z) nicht allein einen
fetten und geſchwinden Wuchs, ſondern auch q4) faſt alljahrlich unge
meinen Nutzen in Anſehung ſeiner ſchonen Fruchte, beſonders wenn
alle s und g Jahr das Nuß-Holtz abgetrieben und alſo dadurch be
ſtandig verjungt wird. Dieſe werden E) was die Maronen betrifft,
zu Stand Baumen und Ober-Holtz, wie ſub Lit. b. die Nuſſe aber
zum Strauch-Buſchund Unter-Holtz angezogen und verpflantzet, wie
in der Rabatte zu ſehen, und

F) desgleichen zum anpflantzen vorgeſtellet iſt.
G) Zeiget an, wie man in Zeit von 6 Jahren, ſowohl Baume zum

weitern HoltzAnbau zu ziehen, als auch, wenn man den Frucht-Acker
zum Holtz will liegen laſſen, ſolche lincks und rechts, wodurch man ſie
1z bis 20 Schue aus einander ſchleiffen und abſencken, und doch auch
in der Mitten einige als Strnuch-Holtz ſtehen und wachſen laſſen kan;
wenn man nun endlich

 auf ieden AckerRucken eine Reihe BuſchHoltz anpflantzet, ſo
laſſet es ſich mit der gewiſſen Hoffnung und vortheilhafter Verwechſe
lung des Feldbaues in weit beſſern Forſt-und HoltzAnbau verwandeln,
des ſchonen Jagdplaiſiers und gantz ausnehmenden Fraßes furs Wild
nicht zugedencken, als wovon die bald folgende Rechnung mit mehrerm

zeigen wird. Zuletzt iſtH Ein Prolſpect, wie man leicht und geſchwind und mit wenig
koſten, eine Hecke von HahnbuttenDorn anlegen konne, ſo,
daß in Zeit von 4 bis 6 Janren, weder ein Menſch, noch Thier, noch
Vogel hindurch kriechen konne, wo man dlecker, beſonders wo Vieh

Trifften
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Trifften drgn hingehen, oder Garten in der ebene liegen, ſolche auch
nach dem Grund des Acker-Ratzels, die Ruthe nicht uber einen Gro—
ſchen anzulegen kommen muſſe, auſſer was etwan jahrlich die Hecke
zweymahl zu ſchneiden koſten wurde. Wo aber dieſe Ebene und Be
gvemlichkeit nicht zu finden, machet man einen Graben 2 Fuß breit
uud tief, dunget ſolchen mit Miſt und ſtreuet die Korner aus denen
Hahnebutten vor Winters in beyden Ecken eintzeln hindurch, und de
cket ſolche mit einer qver Hand Erde hoch zu, ſo werden ſolche im Fruh
Jahre luſtig daher wachſen. Will man aber eine Veranderung und
Zierde auf dieſer Hecke haben, kan man allezeit eine Ruthe lang von ein
ander Roſen oben auf die Hecke oculiren laſſen, auch wohl alle  Ru
then lang einen jungen aus Saamen erzeugten Zweig von dem Acca
tienBaume pflantzen, ſolchen aber muſte man auch etwan als eine Ku
gel oder Pyhramide unter dem Schnitt halten, weiln dieſer Dorn auſ
ſerordentlich ſtarck wachſet, aber auch ſein Geruch in der Blute uber
alles gehet.

Dieſer Acker Feld mit ſeinen 7 Breiten, zeiget alſo hier zur Probe
an, wie leicht und mit welchem gantz ausnehmenden Nutzen, auch zier—
lich und bequem zum Jagen, man einen groſſen Forſt anlegen konne;
ingleichen den koſtbaren Fraß fur das Wild haben, wo der Hirſch,
Reh und Haaſe im ſchonen Klee und MaulbeerLaub, das Schwein
aber von Caſtanien oder Maronen; der Faſan, Feld-Berg-und Haſel—
huhn aber, an denen weiſſen Maulbeeren ec. ſeinen Fraß haben kon
ne.  Und wie begvem und luſtig, wird nun nicht auch das Jagen
ſelbſt in denen ſchonen Alleen ſeyn. Will man aber ſolchen nicht als
einen Forſt brauchen, ſondern als eine Plantage, ſo iſt dieſe in Anſe
hung der ViehZucht deſto vortheilhaffter, beſonders des ſchonen Lau
bes der Maulbeer-Blatter halber, als welches Pferde-und Rind als
Schaf-Vieh, gantz ausnehmend gerne freſſen; beſonders kan man vor
das letztere, das ſchonſte Winter-Futter an ſothanen Laubwerck haben,
als welches, wenn auch das erſte zum Seidenbau abgelaubet worden,
zum zweyten mahl ſo ſtarck wieder wachſet, daß man gar keinen Abgang
ſpuret. Den Riß ubergiebet man nur als ein Schema, wozu ſich ein
ieder einen Maaß-Stab nach belieben machen kan.

Ohngefahrliche Koſten dieſer Anlage.
Der Acker ſub Num. 1. 2. z. iſt darum nicht in Ausgabe zu bringen,

weil dieſes alles zum Ackerbau gehoret, ſo ſich ohnedem ietzt viel reich—
licher nach des Acker-Ratzels Cultur, als vorher nach alter Ackerbau-Art
nutzet; und in Zeit von s Jahren 9 volle Ernden, das iſt z Winter-3
SommerKorn und 3z Sommerungen-Erden hervor bringet, wobey

A 3 ieden



Ss do( 88
iedennoch der Acker alle Jahrelvorher Brache lieget; da jener alter Acker
bau nur 4 Ernden gegeben, und 2 Jahr Brach gelegen hat.

Bey Num. 2. z. auf denen Rabatten ſtehen 7 Reihen Baume, in
ieder 14 Stucke, das ſind oz Stuck, dieſe mu ſen anfangs gekauffet wer
den, und alſo wollen wir, wie ſie mich aus Jtal en zu ſtehen gekoſtet aà 6 gr.

rechnen 24 Rthlr. 12 gr.pf.Die Locher zu machen und zu pflantzen a1 gr. 4 2
So viel Baumſtangen àn gr. 45 2gub Lit. Summa z2 Rlthlr. i6 gr. pf.

o) Fur  Loth MaulbeerSaamen 12gr.
Dieſe werden ſub Lit.
b) verpflantzet, an szo Stuck in der Reihe; und Lir.
c) koſtet weiter auc) nichts als verpflantzen;
q Hier wollen wer nur ſo viel Maronen gleich ſtecken; derer z

Centn. koſten 1Rthl. 6gr.pf.Die verp lantzten Baume Lit. b und d in der Lange hindurch an

Stangen zu binden 1ßo. à 3 Rthlr. 4 11
Die Zellernuſſe Lic. halten aufs Pfund wenig

ſtens 200 Stuck,z Pf. a 7 gr. 21t) Jns Jahren den Sommer hindurch einen
Arbeiter zu halten, s Wochen a i Rthlr. thut 156

Aller Ausgabe Summa i95 Rhil. i9 gr. opf.
Einnahme in Zeit von6 Jahren.

2) Nach verfloſſenem einem Jahre konnen alle Jahre wenigſtens an
zooo junge Stammgen zugezogen werden, den Stamma 2 pf. thut in

5Jahren 104 Rthlr. gr.Lit.b.c) Dieſe beyden Reihen erzogene Baume
an 1206 Suuck verkauffet à z gr. thut 150 18

Summar54 22
Ferner:

Einnahme in andern 6 Jahren bis der Buſch
12 Jahr alt iſt, obigen Nutzen noch einmahl 254 22

gog Rthlt. ao gr.
Weilen nun alle Reihen mit demjenigen Holtz

zum Buſch ausgepflantzet ſeyn muſſen, daraus
derſelbe beſtehen ſoll; ſo wollen wir den Obſt- Gar
ten und Forſt znit denen Maronen und Zeller-

Nuſſen



vs )hol 7Nuſſen, welche beyde eben ſo nutzbar ſind zum Fraß

und Maſt fur das Wild, als gemein Holtz achte
und fahren laſſen, und vorerſt den Nutzen einer
ſolchen Maulbeerlantage in Betrachtung ziehen,
und dahero ieden Baum abzulauben, des Jahrs 4 gr.

Nutzen rechnen, ſo in 12 Jahren betragt 196. Rthlr.
Zwiſchen 2 Baumen 3 Ruthen, entweder Hecke oder
zulauben, die Ruthe à a gr. thut von zoo Ruthen in

12 Jahren 30o.Summa aller Einnahme von 12 Jahren auf die

ſem Acker Feld 10os. Rthl. 20 gr.Die Anlage auf dieſen Acker zu denen ObſtPlan

tagen c. abgejogen 195. 19.
Mithin iſt alſo ein Acker Feld ſchon bey der Anla

ge genutzet in Zeit von 12 Jahren mit g1o. 1.

Wenn man nun dieſe Nutzung auf eine Zeit von 1oo Jahren ſetzen,
und auf ein Stuck Feld von 100 Acker richten wolte; ſo wurde nach
der neu gezeigten AckerCultur, allein ſchon ein erſtaunender Uiberſchuß
heraus kommen; wir wollen aber iedoch nur zur Drobe den Nutzen als
eine bloſſe MaulbeerBaumPlantage auf die ruckſtandige 88 Jahre die
ſes ProbeAckers hieher ſetzen und gegen den Ackerbau vergleichen:

1) der 12 jahrige Uiberſchuß war
gio. 12) Die Nutzung von ieden Baum die Blatter

zum Seidenbau abzulauben, jahrlich à 1 Rthlr. iſt 98
KRthlr. im Jahre, eins ins andere gerechnet, thut in

88 Jahren 8624z) Fur zoo Ruthen Unter-Holtz abzulauben, die
Ruthe a 12 gr. gerechnet, thut im Jahre 150Rthlr.
in 88rahren aber

13200 Anm Ende derer 100 Jahre, dieſe o3 Maulbeer
Baume als FeuerHoltz genutzet ieden aà 5 Rihlr. thut
in Summa 4905) Rur 10 mahl UnterHoltz à go ßo. das ßo. 6
nach Abzug an Hackerkohn alle io Jahr

150NB. Es gehet darum am Laube nichts ab, weil es ſehr
ſchnell wieder wachſet.

uuu
23274 1 gr.

Nota



8 s )o(l 89Nota. Die Beere als ein Futter zur ſchonſten
Maſtung fur das FederWildbret, oder auch zahmes
Feder-Vieh; ingleichen auch das LaubHoltz fur
Schaf-Vieh nicht zu gedencken

Der ordinaire und hochſte Pacht dieſes Acker

Feldes, iſt etwan im Jahr à 5 Rthlr. thut in ss Jahren 440.
Dieſes von obigen Nutzen abgezogen, ſo bleibet das

Holtz beſſer
Summa 22834 Rthl.n gre

Damit man aber dem ſo ſehr abnehmenden Holtze mehr zu Hulffe
eilen, und rechtſchaf ene Landwirthe zum Ackerbau reizen moge; ſo fol
gen anbey noch etliche Exempel und ohngefahrliche Anſchlage und Ver—
gleichungen, in wie weit ein Acker durch anzulegendes Holtz beſſer, als
durch den Kornbau genutzet werden konne. Alles obige aber kan in
Leipzig bey dem Autore des Ackerbau-Ratzels in natura gezeiget werden;
wie denn nichts geſchrieben iſt, was nicht ſelbſt practiciret worden, und
mit der That bewieſen werden kan, beſonders was das Jtalianiſche Holtz
und deſſen Dauer durch die  vorhergehenden kalten und langen Win
ter betrifft; wie denn auch deſſen Nahmen am Ende der Abhandlung

des AckerbauRatzels zufinden iſt.

Vernunftiger Beweiß:
Daß Holtz nicht allein beſſer als Wieſe, ſondern auch beſſer als Feld,

ja beſſer als alle andere particuliere Landwirthſchaft ſey.

MMan ſetzet voraus, daß dieſe Landwirthſchafft mit dem Holtze, nahe
an einer groſſen Stadt liege, weilen auſſer dieſem Fall das
Holtz ſonſt nicht ſo hoch genutzet werden kan. Jſt aber dieſes; ſo trage
kein Bedencken zu ſagen: daß die Holtz-Nutzung uber alles, ſo wohl itzo
als auch in Zukunfft gehe; weilen der Beweiß in der Sache ſelbſt lie
get. Allermaſſen und, obwohl däs Holtz an ietzo uberhaubt verachtet
und unwerth gehalten wird, es dennoch alles an Werth ubertrifft, wie
ſowohl der Kauffer als Verkauffer die Erfahrung haben und ei—
nem ieden vor Augen lieget. Da ja ſeit 2o bis zo Jahren her der Preiß

deſſelben noch einmal ſo hoch geſtiegen iſt, der Unwerth aber leider daraus
zu erkennen iſt, daß man nicht nur keines gepflantzet, ſondern auch das
gepflantzete ſehr geringe achtet, oder wohl gar aus vermeinter guter
Wirthſchaft ausrottet. Zum Exempel: wenn ein Ritter-Guth in An

ſchlag
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ſchlag gebracht und verkaufft werden ſoll, ſo iſt bey dieſem der An
ſchlag aufs Holtz immer das geringſte, und wenn man alle andere
Nutzungen geſteigert, ſo bleibet es mit dieſem immer bey dem alten
Herkonmen, und wenn man taxiren will, ſiehet man ſich erſt nach
denen uralten Anſchlagen um, und taxiret es auch ietzo darnach, da
doch zur ſelben Zeit vielleicht die Klaffter ſo viel Groſchen als ietzo Tha
ler, oder doch nur ſo viel Schreckenberger, Orts-Thaler2c. gegolten.

Einen ocularen und uberzeugenden Beweiß davon habe ich nach denen
Beylagen mit einem durch allzu ſorgfaltige Wirtſchafft zum Schaden
und Ruin des Holtzes uber ioo Jahr conſervireten, und ſehr ſchlecht
genutzten Stuck Waldung von 21 Aeckern errichtet, und ſo wohl den
Mißbrauch als rechten hinkunfftig zu obſervirenden Forſt-Ordnungs—
maßigen Nutzen deſſelben wider alle Widerſpruche klar und deutlich
angezeiget. Weilen aber dieſes bey denen Widerſprechern wieder
noch nicht genug ſeyn dorffte, und ſolche immer mit einer Menge Aber
angezogen kommen; ſo hat man vor gut befunden, dieſen Zweykampf
auf freyem Felde auszumachen, und zwar folgender Geſtalt: Weilen
der Streit wichtig, ſo muſſen wir auch einen wenigſtens 100, Acker
groſſen Kampf-Platz erwehlen, den Acker zu zoo Ovadrat-Ruthen
gerechnet, und eine Zeit von ioo Jahren dazu ausſetzen, da denn vor
erſt des Ackers Nutzung in gedachter Zeit, auf die eine Wagſchale,
und dann anderns der Nutzen vom Holtze von eben ſo viel Acker
Feld auf die andere zu legen iſt. Da nun der hochſte Pacht im Jahr
5Rthlr. vom Acker gegeben wird; ſo iſt der Nutzen in ioo Jahrenvon
100 Ackern goooo Rthlr.; auf dieſe Schale nun, muſſen wir tnoch
zulegen die vielen Koſten, ſo zu 10o Aecker Holtz darauf nun anzu—
pflantzen erfordert wird; mithin kommt

1) In die erſtere Schale obige Summe der 9oooo Rthlr.
2) Die Anpflantzung aufs hochſte genommen,

mit Saamen undi zo Stuck jungen Holtz Baumen
än Acker zg Rthlr. 8 gr. ſo von ioo Ackern in io0

Jahren betraget 3833. GZg.gr.z) Von dieſem lntereſſe auf ioo Jahraà  pro C. 19166. 16.
Und alſo ſincket dieſe Schale zu Grunde mit 73000 Rthlr.

Jedoch getroſt! unſere andere Wagſchale ſoll, ob GOtt will, jene
73z0oo Rthlr. bald wieder heben, wenn wir die bevorſtehende Nutzun
gen von 10o Jahren, nach und nach, und von Zeit zu Zeit darauf le
gen. Bevor wir aber den Nutzen in Rechnung bringen, muſſen wir

B nicht



10 S8 )ol 89nicht vorgeſſen, uns auch alle den Miſt, ſo von Zeit zu Zeit auf jene
oo Acker gebrauchet wird, eben ſo wohl wie zum Getraide hergeben

zu laſſen, unſer Holtz damit zu dungen, denn was jenem recht iſt, blei
bet uns billig. Dieſes aber habe mir nicht eher getrauet zu ſagen, alu
min; ſintemaln wenn man das Holtz wie die Aecker dungen wolte,
man uber dieſer neuen Ketzerey vielleicht ſonſt in eine ſchwere Jnavi
fition, und vielleicht auch harte Straffe zu fallen, befurchten muſſen:
bey ietziger Ausfuhrung aber nun doch als ein ungezweiffelt Recht fore
dern kan, und zwar dieſes ſo wohl als das Pflugen, welches beydes
aber nur etwa die erſten 2o Jahre erfordert wird: die ubrigen po Jah
re aber kommen bey deſſon fernern Erſparung zu unſerm Nutzen und

auf unſere Waagſchale mit, wie nun bald folgen wird.

Mutzung des neu anzulegenden Holtzes in Zeit von 100
Jahren:

1) Fur go Jahre pflugen à 2 Rlthlr. erſparet,
weilen man nur 20 Jahr bey Anlage des Holtzes
nothig hat, zo Jahre aber in Ruckficht des Acker

baues, nicht pfluget 160 Rihlr.2) Alle z Jahr dungen, iſt in go Jahren s mahl

25 Rlthlr. 130z) Alle io Jahr Unter-Holtz gehanen zo ßo. a c gr.

nach Abzug Schlagelohn 1254 Unber zo Jahr die Helfte der StandBaume

abgehauen à 5 Rthlr. 375005) Uiber too Jahr die andere Helfte  1o Rrhlt. 75000
So iſt die vollige Einnahmèt Summa 1129r5 Rthlr.

Der Jntereſſe von nach und nach eingehenden
Summen nicht zu gedencken.

Die Nutzung jener Schale des Feldes mit Ge
traide war ſchwer 7300o0Iſt alſo Holtz beſſer genutzet in Jeit von ioo Jah

ren  Z3s9r5 Rthlr.Gott Lob! der Sieg iſt dem Holtze als eben einem ſo nothigen Stuck
des taglichen Brots, wie jenes, beygeleget; beſtehet auch gegen alle An
falle derer darwider unfonſt machenden Zweiffel und Diffieultaten in
Zukunfft, ja fo gar gegen alle cafus ſortnitos, welchen ein Feld mit ſei—
nem Getraide ſonſt unterworffen iſt: Hitze, Kalte, Naſſe, Trockene,

Hagel



s do t8Hagele. gegen alle dieſe Dinge beſtehet das Holtz, oder hat doch wenig

Schaden dabey zu beſorgen. Dabey kan man auch wegen des Prei
ſes einen weit ordentlichern Erat einer gleichen und ſichern Kevenüe,
als bey jenem machen, als welche babd ſteigend, bald fallend ſind,
dahingegen dieſes allezeit bey dem ietzigen ſchon genug hohen Preiß aufs
alleraewiſſeſte zu erwarten ſeyn; denn ſo lange man mehr auf Ruin
als Anbau des Holtzes dencket, wird gewiß kein geringer Preiß er
folgen.

Ein aus Widerſpruch und Zweiffel entſtandener grundlich
unterſuchter und mit Fleiß ausgearbeiteter

Entwurf:
Wie ein Stuck Holtz von 21 Acker 5i Ruthen ſo wohl ietzo
als auch in Zukunft beſſer zu nutzen ſey, und wie in dieſer Verbeſſerung
zugleich ein hinlanglicher Fond zu einer neu anzulegenden Vermehrung
und Verbeſſerung ſowohl, als zu Anlegung einer HoltzPlantage

und MaulbeerBaumPlantage verborgen ſep.
ouenn man ohne hinkeichenden Grund und ohne Beweiß von un
W ſerm Holtze ſagen wolte: es ſtecke in demſelben eine Einnahme
von 9630 Rthlr. ietzo ſo gleich vor weg, und denn hernach in perpe-
tuum ein jahrlicher Nutzen von ö56 Rthlr. 20 gr. wurde man ſich ei
nen weit groſſern Widerſpruch ausſetzen, als mit einem Anſchlag,
daß ein Laß-Reiß auf eine Wieſe gepflantzet, in zo bis zo0 Jahren fur
5 Rthir. Holtz nach denen 2 Beweiſen gebe, auch ein ſolch angelegt
Holtz beſſer als eine Wieſe zu nutzen ſey, ja, wo man noch gar hinzu
ſetzte: daß woferne dieſe 63o Rthlr. nicht aus dem Holtze gezogen
wurden, der darauf folgende jahrliche Nutzen As56 Rthlr. 20 gr.

nicht erfolgen könne. Denn man darff mir nur die bisherige Erfah
Drung des Nutzens entgegen ſetzen, wo man bey vielem Holtze nicht ein

mahl ſolches den dritten Theil genutzet, und wie ja ein ſolch Stuck von
2i Ackern, mit 4à gooo Thl. mit Strumpf und Stiel zu kauffen wa
re; allein ich bleibe einmahl fur allemahl ſo lange bey dieſer gegrunpe
ten Hoffnung, bis man eines andern uberzeuget worden.

Indeſſen gebe zu einiger Beruhigung des Zweiffels halber fol—
gendes zu uberlegen anheim: Jn denen 21 Aeckern 5. Ruthen,
welche zugleich in o Gehauichten und auf 2o0 Jahre zur Nutzung ein
getheilet ſind, befinden ſich nach genauer Uiberzehlung oögo Ober-oder

B 2 Haupt



Wg )ocHauptBaume, und denn ferner 1840 Zuwachs, ohne LaßReiſer, und
kommen alſo auf den Acker 3z4 Stuck Oher. oder Haupt-Baume, und
9r Stuck Zuwachs, nach ihren z Abtheilungen, worunter aber viele
untaugliche, als: krumme, hockrichte, und welche von der Menge ver—
druckt und erſtickt, mit begriffen ſind, von welchen wir nichts geden—
cken wollen, weilen ſolche 4 Sorten ſuecelſive mit ins Ober-Holtz ge
hen, ſondern nur den Anſchlag ietzo ſo wohl auf das Ober- als Unter—
oder Buſch-Holtz machen: Nach forſtmaßiger Eintheilung gehoren
auf n Acker nur ð bis 10 HauptBaume zuſtehen, kommen alſo ſol
chergeſtalt 4 Stuck aus iedem Acker heraus, dieſe 24 Stuck mit 20
Gehauig Acker, (der: eine Acker mit zr Ruthen mogen wegfallen) mul
tipliciret, ſo haben wir

480 Suuck ubrig.
n Das Stuck giebt wenigſtens 5 Klaffter Holtz,

dieſe mit z5 multipliciret, ſo

ſind es 2400 Klaffter a zz Rthlr. cerechnet thut 8400 Rthlr.
2) Aus oder von 480 Stuck Bo umen, Affter

ſchlag à 2 Rthlr. I gso Rthlr.IJ) Aus 20 Gehauichten, iedes à go. Schock

ReißHoltz a6n gr. 270 Rthir.Summa g9630 Rthlr.

Jſt alſo vorerſt das Holtz genutzet, ſo folgender maſſen abgetheilet
werden kan: Auf das erſte Jahr io Gehauigt, mit und auf ein
mahl geraumet, und denn alle Jahr 1 Hauigt. Wenn nun dieſer
Nutzen heraus gezogen iſt, und alſo der Uiberfluß, welcher nichts als
Schaden oder doth ſehr ſchlechten Nutzen befordert hatte, aus dem
Wege geraumet, kan man nach denen wohleingerichteten Forſt:Ord
nungen E. G. Furſtlichen Sachſiſchen Eiſenachiſchen Art. IV. n.7
der Braunſchweigiſchen Art. n. a5. Der Schwartzburgiſchen n. 324.

Graft. Stolbergiſchen Art. IV. n. 2o. Der Hohenlohiſchen Art. z, und
Churfurſtl. Bayeriſchen Art. XX folgende Ordnung auf ieden Acker
beobachten, daß auf ſelbigen:

M io LaßReiſer, ſo Hauigt geſtanden und

nun
10 Jahr alt ſeyn.2) 10 SommerLatten, ſo  Hauigt geſtan

den 20

3)
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z) 16 Vorſtander, ſo 3 Hauigt geſtanden zo Jahr
4) 10 angehende Baume, ſo 4 bis 10 Hauigt

geſtanðen zobis zjo Jahr,5) io OberBaume von ioo u. mehrJahren.
Summa go. Nach ſothanen Forſt-Ordnungen ſtehen zu laſſen: maſſen
die Eiſenachiſche gar nur zr Stuck uberhaupt auf einen Acker einge—
ſtehen will, hinlanglich genug zukunftigen beſtandigen wahren Nutzen
zugeben, wo wir alle Jahr zukunftig nur 4 Haupt-Baume aus zwey
Hauigt oder 2 Ackern ziz Ruthe (zu welchen man die groſſeſten und
friſcheſten wird ſtehen laſſen) fallen, und daraus wenigſtens von ie
dem Hauigt nunmehro 20 und alſo zuſammen ao Klafftern Holtz wird
ſchlagen konnen. Wenn nun die Klaffter zu za Rthlr. gerechnet, bleibt

perpetuirlicher alhahriger Nutzen 140 Rthir.
Von dieſen'4 Baumen der Affterſchlag à2

Rihlr. 8
Von Ackern Hauigt wenigſtens 10o Schock

à oã gr. e 27 2Summa 175 2

Wenn man nun die vorher eingenommene 9630 Rihlr. als ein aus
gethanes Capital conſideriret, wie es denn zu dieſem neuen lnſtituta
weit mehr als diß zu achten iſt, ſo betragen die jahrlichen Jntreſ
ſen zu 5 pro Cent gerechnet 480 Rthlr. 9 gr.

Und alſo bleibt jahrliche Nutzung zuſammen 655 Rihlr. in gr.

Weilen nun iederzeit bey allen meinen neuen oconomiſchen Vor
ſchlagen dahin bedacht geweſen, einen neuen Fond in der alten Sache

ſelbſt zu ſuchen, und ohne Schaden und Verluſt eines andern, bloß
durch gute Wirtſchafft des alten zum neuen ausfundig zu machen, ſo
ſchlage vor erſt den uber alle Landwirtſchaft gehenden Seidenbau vor: und

alſo habe durch fleißiges Suchen im Holtze ſelbſt, endlich dieſen Schatz
gefunden, als welcher weder bis hieher noch in Zukunfft nach alter

Gewohnheit genutzet wird; als woruber ich mich hertzlich erfreue und
Gott bitte, er wolle dieſe entdeckte und aufgeraumte Quelle uns durch
Fleiß und Arbeit zum Seidenbau, einen groſſen Strohm ſeines Se
gens daraus, als eine reelle Frucht, Zierde und Erone des neu erfun
denen Ackerbaues zu vielen andern neuen guten Anſtalten zufliefſen
laſſen.

B3 Beweiß,
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daß ein allzu dick ſtehendes Ober Holtz mehr zum Ruin des

Holtzes ſelbſt, als Sorgfalt fur die Nachkommen ſey, erwieſen, aus der
Sache ſelbſt, und durch vernunftige Exempel erlautert.

1) Stehen auf ieden Acker etliche zo Stamme Ober-Buume, und
g92 an Zuwachs, und alſo z mahl mehr als nach denen wohleingerich

teten Forſt-Ordnungen ſtehen ſolten, welche an ſich ſelbſt ſo enge bey
ſammen ſtehen, daß ſie einander ſelbſt verdrucken und erſticken, auch
darum ſo wenig und langſam Unter-Holtz wachſet. Denn wenn man
zum Exempel in einem Obſt-Garten, wo vrdentlich nur too Baume
ſtehen konten, 200 ſetzen, und noch wohl eine BaumSchule darunter
halten wolte, daneben auch wieder junge Stand-Baume ziehen,
wurde es nicht ein unnutzer und verdorbener Garten ſeyn und bleiben?
Was iſt es nun Wunder, wenn

2) Das Unter-Holtz nur alle 2o Jahr gehauen werden kan, die
weiln es fur der Menge des Ober-Holtzes nicht wachſen kan, wie vor
Augen lieget, wo man das Gegentheil nur am Rande des Holtzes, wo
die Wieſen daran ſtoſſen, wahrnehmen kan, allwo das Unter.Holtz

allemahl viel ſtarcker als im Buſche iſt: oder wie es ſcheinet, achtet man
dieſes nicht, und denckt nur auf groſſe Baume, da doch dieſe aus jenen

werden muſſen, wie Thlr. aus pf. Creutzern und Groſchen.
z) Ein ander Exempel zu dieſer Wirthſchafft, kan uns ein furchtſa

mer Capitaliſt geben, welcher zwar fur ſeine Erben beſorgt iſt, ein Ca
pital zu ſammeln und zu hinterlaſſen, und deshalb einen ſchonen Thlr.
nach dem andern in den Roſch zu legen vornimmt, aus Furcht aber
nicht darum betrogen zu werden, ſolches nicht auf Jntereſſe ausgiebt,
auf daß gleichſam junge Capitalia zugezogen wurden, da er doch zu 5
pro Cent in i10 Jahren ein halbes, und in 2o Jahren ein gantzes haben
konte.

4) Noch beſſer aber ſchickt ſich zu dieſem unſerm Zweck dieſes Ex
empel: Ein Hauswirth hatte von allem Vieh, ſo er zu ſeiner Wirth
ſchafft bishero genutzet und gebrauchet, die ſchonſte Art angeſchafft, die
ſe alten wolte er aus guter Sorgfalt auch ſeinen Erben hinterlaſſen?
Nein er ziehet vielmehr junge zu von dieſer ſeiner guten Art, und nu
tzet die Alten in ſeiner ietzigen Wirthſchafft aufs beſte, und laſſet alsdenn
das junge Vieh ſeinen Erben hinter  ſich.

Grund
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Grundlicher und unwiderſprechlicher Beweiß, daß die 21

Aecker 51 Ruthen Holtzes weit beſſer als Wieſe genutzet worden
ſeyn, verglichen und getheilet mit 10 Jahren.

cxron Anno 1733 bis 1743 ſind an Scheid-Holtz gelieffert z618
 Klaffter, iede zu zz Thair. ihut nach Abzug

des Schlag:Lohns 1265 Rthlr. 6 gr.
NutzHoltz nach Abzug des aten Theils Arbeits

Lohn 1603 16-26 pf.2868 2226 pf.
Sdhockholtz o69n ßo. à 6a gr. nach Abzug Ha

ckerlohns 262 1026.Summa 3131 Rthlr. 9y.
Zwantzig Acker Wieſe, jahrlich à7 Rthlr. thut

in 10 Jahren 1400Iſt alſo das Holtz in 10 Jahren beſſer genu

tzet um 1731 Rthlr. 9 gr.und da alſo jahrlich o Acker Holtz genutzet

J wWerden auf 313 4.Hingegen als Wieſen nur auf 140
So iſt alſo in iedem Jahre das Holtz beſſer genu

tzet worden an 17z Rthlr. Agl.
Jch beweiſe aber nun ferner, daß nicht allein das Holtz nm den 4

Theil beſſer genutzet werde, ſondern demonſtrire auch ad oculos, daß
ſolches in infinitum alljahrlich alſo genutzet werden knne. Daß aber
auch ein LaßReiß (welches o Jahr. alt iſt) und ietzo auf eine freye
Wieſe in gedungt Erdreich gepflantzet wird, uber zo bis zo Jahr fur
5Rthlr. an Holtz gebe und zu nutzen ſey, beweiſe ich daher:

So gewiß als dieſes Laß-Reiß von 2o Jahren alt, in 1o Jahren (ich
ſage wohl in 8 Jahren) eben ſo groß gewachſen ware, wenn es allein
auf einen freyen Platz geſtanden ware, als in 2o Jahren im Buſche:

Ehben ſo gewiß iſt von nun an in zo Zahren ein Baum wenigſtens ſo
groß, als in wilden Buſchen in 6o bis o Nahren.

Dieſes beweiſe ich weiter daher mit 2 tleinen Exempeln, erſtlich an
einer Eiche, ſo auf einer Wieſe ohnweit dieſem Holtze ſtehet, und 50
Jahr alt iſt, welche eine Klaffter und eine Viertel Elle dick iſt. Hin
wiederum ware noch leichter zu beweiſen, daß Holtz, worauf Ackerbau
vder Grabeland iſt, wiederum vielgeſchwinder als auf Wieſen wachſet.

Und



16 Sg )o( 9Und anderns mit 2 Aſpen oder Pappeln, ſo allhier auf Schutzens Gute
ſtehen, und 22 Jahr alt ſeyn ſollen:

Dieſe werden in zo Jahren wenigſtens 5 mahl
coupirt; iedes mahlfur 8 gr. Holtz, thut iThlr. 16 gr.
Uiber 8 Jahr ſind beyde gewiß noch werth 8 8

Summa io Rihlr.

WUiberhaupt aber iſt bey dieſem Vorſchlage noch zu erwagen, daß
zwar alle Jahr aus Holtz Wieſe, aber nicht aus Wieſe Holtz gemacht
werden konne.
Wahr und klar beſchriebene Richtigkeit einer reellen Probe

bey einem jahrigen Hauigt nach dem vorhergehenden Beweiß?c.

An. 1747 verrechnet, nemlich:
Fur 1241 Klaffter Brenholtz a zz Rthlr. 435 18

1zi ßo. lang und kurtz Reißholtz, a o gr. 32 18
17 Fuder Spane à i Rlhlr. J 17 3 Yutzholtz 95Summa 580Rthlr. 15.

Sintemahl kaum die Helffte von ſolchen Baumen, die um Alters
halben von oben wiederum abſterben, ausgezeichnet worden, und
dennoch 530 Rthlr. 15 gr. Holtz nach Abzug aller Unkoſten daraus ge
macht worden iſt. Ja man ſiehet auch hierbey gantz klarlich und un
widerſprechlich, wie richtig meine gemachte Rechnung auch in Zu—
kunfft ſey, und nach allen gemachten Claſſen allezeit eintreffen werde—
immaſſen nun von Num. V anzufangen, man bey dieſer Nummer we
nigſtens noch io ſolche HauptBaume ſtehen ſiehet, aus welchen man
alle zehen Jahr zwey, und nach dem neuen von mir gethanen Vor
ſchlage, aus  Hauigten 4 Baume, und aus dieſen wenigſtens 40 Klaf
tern geſchlagen werden konnen, ſo dann allererſt nach verfloſſenen 50
Jahren alle conſumiret werden. Ferner liegt klar vor Augen, mie an
dieſer Baume adjunctis, davon Num. IV nach der neueſten und beſten
Forſt-Ordnung nicht nur 10, ſondern wohl o als angehende Baume,
ſo nun an jener Stelle in Zukunfft kommen, vorhanden, mithin in 100
Jahren allererſt vollig geſchlagen und weggenommen werden konnen.
Dieſen folgen Num. III hinwieder gleichſam auf dem Fuß die ſo ge
nannten Stander nach, deren gleichfalls eine anſehnliche Zahl ſeyn,
und 150 Jahr zu ihrer Zeitigung Friſt und Zeit haben. Dieſen fol
gen die Num. I in nicht weniger Anzahl verhandene SommerLatten,

ſo
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v 200 Jahr Zeit fur ſich zu wachſen bekommen, und dann Num. J.
die LaßReiſer, ſo eine Zeit von 250 Jahren fur ſich behalten,
he ſie von ihren jungen Nachkommlingen verdranget werden mogen.
Nun iſt bekannt, daß der geſundeſte Eich-Baum nur 200 Jahr alt
vird, alsdenn aber alle Jahr ſo viel wiederum abſtirbt, als er vorhin
ugenommen hat, wie man anietzo an unſerm Uiberfluß augenſchein—
ich ſiehet, einfolglich in Zeit von ioo Jahren ſich das gegenwartige Cu
pital von g bis 100oo Thlr. dergeſtalt deterioriret hat, daß ſtat dieſes
uichts oder doch nur faul Holtz bleibet, und daneben alle hinter ſich fol
jende Baume ſamt dem Unterholtz verdrucket und erſticket hat, derge
kalt, daß unſere Nachkommen kein rechtſchaffen Stuck Bau-Holtz
intreffen, auch meiſtens nur erſticktes Unterholtz finden werden, wie
olches eine oculariſche Unterſuchung klar zeigen ſoll, allermaſſen aucohh
ch nichts geſchrieben, was ich nicht ſelbſt mit Augen geſehen, mit Han
en begriffen und mit Fuſſen betreten habe. So richtig aber nun die
e zur Holtz-menage gemachte Ausrechnung befunden werden wird, eben

b wenig Widerſpruch hat auch der beſchehene Vorſchlag von Be
lantzung einer Wieſe, vielmehr ſoll klar an Tag kommen, daß folche
weymahl beſſer durch Holtz als Wieſe genutzet werden folle, auſſer daß
ch gar gerne nachgebe, daß zu denen Pflantz-Baumen allerdings zo
is zo Jahr Zeit erfordert werde, ſo ich freylich wohl nicht erleben durf
e. Jndeſſen wird das Graß wenigſtens die halbe Zeit, gantz wie vor
er genutzet, von da an aber Unterholtz gepflantzet, welches den erſten
hauigt 15 Jahr ſtehet, und wenigſtens zoßo. gie

et a o gr. 13 Rthlr. 14.MWan rechne auch nur den halben Werth de
er 150 gepflantzten Baume a 2a Rthlr. 375

Summa 388 Rthlr. 14.

Verluſt an Graß-Zins 15 Jahr a7 Rthlr. 105
leibet doch das Holtz beſſer 283 Rthlr. 14.uch unter wahrendem Anbau. Und ſo verhalt ſichs auch mit Ver
lleichung des Ackers, Garten und was man nennen mag, nichts iſt
nutzbarer als Holtz, aber NB. bey groſſen Stadten liegend.

Aus dieſen vorhergehenden Exempeln und Vergleichungen des Hol
esNutzung gegen Ackerbau, Wieſe, Garten c. erhellet nun genugſam,
aß das Holtz und zugleich mit demſelben anzulegenden Plantagen uber
ules gehen, beſonders aber auf den Grund des Ackerbau-Ratzels, als
velches zu allen Dingen in der. Landwirtſchafft das Vniverlal iſt, wie

C denn



s )o(denn auch dieſe Verbeſſerung und Vermehrung des Ackers ſo allgemein
iſt, daß faſt gar keine Acker-Art desſelben davon ausgeſchloſſen iſt, es
muſſe denn gantz an einen felßigen und ſteilen Berge, und der ſchlechte
Boden purer Thon ſeyn.

A hCNie ſchonen Gedancken, welche ein vornehmer Gonner als ein Beden.

cken uber meine im5 i Stuck derer Leipziger Sammlungen beruhr
ten Vorſchlage zu Verbeſſerung der LandGuter eingeſendet, und den
zaſten Stuck Cap. IV inſeriret ſind, haben mir beſonderes Vergnügen ge
geben, und mich veranlaſſet, beygehendes als eine Beantwortung mit hie

her zu ſetzen. Gewiß ein ieder, der ſich mit der Landwirthſchafft bekannt
gemacht hat, muß aus dieſem Bedencken einen groſſen, und zu verehren
den Kenner und Meiſter der Oeconomie ſo fort erkennen, und ein ſol—
cher erhabener Geiſt kan den alten Herkomnzen alleine Grantzen ſetzem,

und ihmeines beſſern belehren.
Mein Ackerbau-WRatzek (ſo heiſſet es nun, und ſo bald ich es der Um

ſtande halber publiciren kan) ſtelle ich alſo mit deſto groſſerer Freude
der ſcharffſten Unterſuchung eines ſo groſfen Mannes dar, weikich deſe
ſen geneigter Cenſur und Beyfalls im Voraus verſichert ſeyn kam Die
meiſten Dubĩa wegen Verbeſſerung der Land-Guter, ſs dieſer Gonner
angezeiget hat, ſind nunmehrs in dem Ackerbau Ratzel ſelbſt gehobem.
Gleichwohl ſehe ich es vor eine Schuldigkeit an, im voraus einige Pun
ete ins Licht zu fetzen. Eine Ergotzlichkeit vormeinei Sorgen, Muhe
und Koſten zu erhaltemn, belieben dieſelben als billig vorcius jufetzem
vermeinen iedennoch, es ſey hicht genereux genug, wenn man nach ei
nem to jahrig richtig bezahlten Pacht ein Guth mir vor den wahren
Werth an ſich nehmen, und behalten wolte. Gleichwohl finden ſie, daß
groſſeſte Ritter-Guth gantz raneo dem Inventorĩ zuverehren vor billig.

Hierauf verſichere, wie ich wohl nicht gantz umſonſt meine Erfahrung zu
verſchleudern vermeine, gleichwohlbey dem ohnmaßgeblichen Vorſchlag
des fünften Theils von dem erſt jahrigen Uiberſchuß nicht die geringſte
intereßirte Abficht hege, inmaſſen die Nutzumg jahrlich immer groſ—
ſer werden muß. Vielmehr hat man ſeine Begnuglichkeit an den Tag
legen wollen  Verlangt es auch nicht eher, dis der neu angewieſene
Segen wireklich gefunden iſt, und alſo giebt er es nicht von dem ſeinigen,
ſondern von meinigen. Der ſerſte ohnmaßgebliche Vorſchlag iſt nur
als zufallig anzuſehen. Wer im Ernſte mit mir zu tractiren gefonnen,
der wird mich in eine beſſere Claſſe ſeuen, und bey dem Anfang und En
de nichts als Honettitat und Billigkeit finden. Gantz aher an detailla

5
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As hold t5 1zugehen, und uber ieden Artickel ausfuhrlich zu antworten, wird man mir
mit Billigkeit nicht anſinnen. Der Herr Verfaſſer weiß wohl, warum
er dieſes und jenes geſchrieben, und wie die richtige Antwort zugebrauchen
feyn mochte. Doch verſichere, wie bey der Publication gleich in die Sin

nen fallen wird, daß der Verſuch in einen kleinen Garten- oder Feld
Winckel nicht moglich zumachen, die Lage und das Clima den Vortrag
gar nicht alterire, endlich daß, ſo man meinen Punct nicht accurat trifft,
alle dergleichen Bedencklichkeiten ſich nicht zu der Sache ſchicken wollen.
Die Reinigkoit meiner Abſichten deſto mehr an den Tag zu legen, habe
ich vorſtehendes als eine neue Acker Frucht nach dem s Cap. zu ediren
reiolviret, und alſo damit einen Theil des Acker-Ratzels zum voraus, den
ich ſonſt bis aufs letzte aufzuheben gedacht, eher zu publieiren.

Wer nicht mit Vorurtheilen beſchweret iſt, dem wird darinne ein
ſchwaches Licht aufgehem, die HauptSache aber iſt es nicht, es weiſſet
dennoch an 1) worzu ein Vorſchuß an Gelde nothig ſeh, daß ſolcher nicht

beſonders groß und conſiderable und bald wieder zur Caſſa kommen kon
ne, folglich kein gefahrlicher Ausſchlag zu beſorgen ſey.
2) Die Nachfvigt änderer, wenn die Sache public iſt, wird allerdings', und daß
man es nicht im Verborgenen ninchen konne;, zumn voraus geſetzet, man weiß auch be
veits einige, die nur auf die Publicatiön warten, um ſolches ſodann umſonſt nach
machen zu können. Gleich wie aber krine Regel vhne Ausnahmr iſt, ſo giebt es
gleich wohl unter vielen rooo Arckern, einige etwa an hohen Bergen, wo dieſes
AckerRatzel wohk gar nicht, oder doch mit einiger Veranderung und Vorſicht an
zuwringen ſey, irdoch nicht leicht, wenn nur wenigſtens zo Jahr die Erde Acker
Feweſen iſt; folglich unter die Exteptivn gehoren. Der Auctor wird ieden wil—
ligſt dienen, dtejenigen, wo es nicht anzubringen iſt, vor Schaden warnen,
denen Arnnen ohnt Entgeld beforderlich ſeyn, die Geitzigen aber; welche lieber auf
dir Publicativirwarten, um auch diejenige Abgabe zu erhalten, ihrem Schickſal
uberlaſſen. Dahero wird derſelbe bey der Ausgabe dasjenige, ſo er verſprochen,
zvar ſancte erfullen, und ſehen, wie man ihm nach der erſten Erndte begegnen wird,
und nach dieſem Bezeigen mit mehr oder weniger Handgriffen und Vortheilen, die
er nicht verſprochen hat, die Jutereſfenten vergnugem Hieraus flieſſet nun von
telbſten, aywie einige wenige Aerker ausgenommen werden, die dieſer Nutzung nicht
ſhig ſind; b)andere, die ſolcher nur zum Theil fahig, da ſie vorher auch ſchlecht ge

weſen; c)verſchiedene, dir den Hercornmanno rauchrrn, und ſolcher Nutzung.nicht
fuhig ſeyn wollen; Eintgen Gutern durch Holtz oder andere Nutzung Aecker entzagen
werden, daher die Uibermaß derer Koner ec. auf weniger Aecker zurechnen iſt. Aus die
rn laſſet ſich ſchlieffen, daß die ALibermaſfe derer Korner und Viehzucht dem Haus
Wirthe kein Hertzklopfen verurſachen kan. Denn wenn auch beydes von Gott ge

ſtgnrt wird, ſo konnen die Preiſe derer gantz wohlfeilen Jahre wohl verbleiben,
zumahl wenn der Unglaube wegen des Seldenbaus vollends abgethan iſt, dazu uns

matten Geiſter die Plantagen deren Nordiſchen Lande vollends fuhren, und gleichæ
ſam zwingen muſſen. Denn die Fabriqven, die daraus flieſſen, verurſachen ein
Conſumo, Commercium und Nahrung in ſich ſelbſt, und befordert die Macht
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und Aufnahme derer Lander. Hatte ich ſonſt keine Urſache zu glauben, daß der
Herr Verfaſſer auf meiner Seite ware; ſo iſt es dieſe, daß meine Aecker alle Jahr
weit langer und erqvickender ruhen und ſich erholen konnen, als nach der ietzigen

Weiſſe. Noch finde ich einzurücken, daß, wie ich mich faſt ſelbſt uberreden wolte,
es konte gleichwohl eine groſſere Qvantitat derer Producten aus dieſer Juven
tion die Preiſe alteriren, ſo verfugte ich mich zu einem Kauffmann von Jahren,
der mehr als eia Land geſehen, kennet, und vielerley Negotia in groſſen getrieben
hat, und eroffnete ihm dieſe Gedaucken, er lachelte nur, und mrinte, es konue nicht
mein rechter Ernſt ſeyn, was ich ihm proponirte, auf ein ernſtliches Bejahen
aber befriedigte er mich alſo: „Es iſt keine rohe noch fabricirte Waare, die nicht
„ihren Urſprung und Nahrung der Erde und Waſſer zu dancken habe. Der Land
„mann legt den Grund zu allen Negoriis. Giebt es ſchon Lander, die ihre Pro-
„ducta nicht zugebrauchen wiſſen; ſo kan man Sachſen mit ſelbigen nicht verglei—
„chen, denn die Lage des Landes, die Aufmerckſamkeit derer Menſchen, daß von
„langen Jahren etablirte Negotium giebt die ungekünſtelte Gelegenheit, alles was
„nur erbauet wird, mit Nutzen zu verhandeln. Man verſchaffe nur genugſame Kor
„uner, Maſtvieh, Butter, Kaſe, Haute, Wolle, Flachs, Hanf und dergleichen benach
„barte und entfernte Lande, ſollen uns ihr Geld und Silber willig davor geben.
„Was vor ſummen Geldes von Anno 1709 bis 1712 vor Korn nach Sachſen ge
„floſſen, muß vielen Kauff- und kandleuten, ſonderlich denen, die in Leipzig, Mag
„deburg und Hamburg in kurtzer Zeit dabey ſind reich worden, noch vor Augen
„ſchweben. Die Elbe flieſſet; noch eben ſo wohl, wie zu ſelbiger Zeit durch Sach
aſen, wir aber haben nicht immer reiche Jahre, daß wir Korn ausgeben konnen, viel
„mehr muſſen wir uns ofters aus dem Anhaltiſchen, aus Bohmen ic. mit Kornern
„verſorgen, und unſer Geld haäufig davor geben. Man ſchaffe nur erſt Vorrath, daß
„„der Negotiante beſtandig ſeun Conto finde, man laſſe ein freyes Negotium, und
„favoriſire dieſer freyen Kunſt, die ſich auſſer dem nicht einſchrancken laſſet, es wer
„den ſich Capitaliſten eĩnfinden, und dem finckendemn Commiercio eine ntut Geſtalt
„gebden. Die Erfahrung iu andern Landen kan den Beweiß geben,.

Doch die mehrerer Erklärung, beſonders die Erfahrung von 1,2 und mehr Jah
ren, werden die gantzt Sache deutlicher entwickeln. Ein Statiſte ſolte uns noch mehr
ſagen, was ein reiches Land voll von Lebens-Mitteln fur Vortheile dem Landesherrn
nach ſich zoge. Bevolckerung, Fabrigven (wann nur Seide und ein Drittel Wol—
le, Flachs, Hanf, Oel ac. mehr erzeuget werden) Conſumtions-und Handlungs
Accis, Zolle, Schiffsund Achſen-Transporte ic. Der Cammeraliſte wurde auch
nicht ſauer ſehen, wenn er die Cammer voll allerley koſtlichen und lieblichen Reich
thums hatte, und einen Vorrath nach dem andern heraus geben konne. Zuletzt kom
me ich noch mit einer kleinen Suplic, auch bey dem PoliceyMeiſter und Groß-Almo
ſenier ein, und erſuche erſtern bey dieſen ſegens-vollen Neuerungen, den arbeitſamen
ſclaviſchen Bauern wider den Herkommanno beyzuſtehen, und letzterern, daß das Ar
muth den ausbedungenen Zehenden dieſer inportanten Melioration erhalte, als
worauf man ſtat herum ſtreichen und betteln fur den Thuren, in Hauſern des
Friedens Gott zu Lob und Ehren ſingen horen wird, mit Paul Gerhards Worten:
Veſchirm die Policehen, bau unſers Konigs Thron etc. Deun dieſe ietzt: benannte ſind
Gott eben ſo lieb und angenehm, als die hocherhabenen und Reichen, denn mit dieſen
regieret Er, und mit jenen bauet er, wir ſind ihm alle nutze. Leipzig den 21 Jul. 1748.

Peter Kretzſchmer,
E. E. Hochw. Raths-Haus:Vater im Hoſpital zu St. Georgen

wrie auch Wayſen und Zuchthaus.
J
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